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Diıenst vorgestellt; und der Geist besiegelt, die erwählt und fassungen 1ın unseren beiden Gemeinschatten bezüglıch der Na-
konsekriert hat SO w 1e Christus die Kırche untrennbar miıt sıch Lur der Kıiırche un des ordinıierten AÄmtes, W 1e s1e sıch 1n uUunNserer

verbunden hat und w 1e Ott alle Gläubigen 1n eine Jebensläng- Erklärung darstellt, hat diese Probleme, scheint N UuNs, in
ıche Jüngerschaft ruft, sınd die Gaben und der Ruf Cottes einen Zusammenhang gestellt. Dıie Übereinstimmung
seiıne amtlichen Diener unauthebbar. Aus diesem Grunde 1sSt dıe ber die Natur des AÄAmtes mu{fß der Erwägung ber gegenseıltige
Ordinatıion 1n unseren beiden Kırchen unwiederholbar. Anerkennung der Ämter vorangehen. Was WIr aben,

stellt die Übereinstimmung der Kommissıon 1n wesentlichen
Sowohl Presbyter als auch Diakone werden VO Bischoft Punkten dar, 1n denen nach ıhrer Überzeugung die Lehre keine

ordinıert. Be1i der Ordinatıon eınes Presbyters schließen sıch die Verschiedenheit zuläßt. Es 1st klar, daß WIr das weıtverzweıgte
anwesenden Presbyter dem Bischof bei der Handauflegung Problem der Autorität noch ıcht ANSCHANSCH haben, das ın
und bezeichnen die Gemeinschaftlichkeit des Auftrages, der jeder Diskussion ber das Amt auitauchen kann, noch auch die
ıhnen gegeben iSt. Be1i der Ordinatıon eınes Bischofs le- Frage des Prımates. Wır sınd unls bewulßßst, da{ß gegenwärtıige
SCH ıhm andere Biıschöte die Hände auf, bıtten die abe Auffassungen in diesen Dıngen noch eın Hındernıis tür die Ver-
des elistes tür seın Amt und nehmen ıh 1n ihre mtliche Ge- söhnung unNnserer Kiırchen 1n der VO'  } unls ersehnten eınen Ge
meins  a: auf. Weil sS1e mit der Aufsicht ber andere Kirchen meınscha sınd, un dıe Kommuissıon wiırd sıch 1U  - der Prüfung
beauftragt sınd, bezei  net ihre Teilnahme be1 seiner Ordına- der 1er vorliegenden Probleme zuwenden. Dennoch ber glau-
t1on die Tatsache, daß dieser GUE Bischot und seine Kırche ben WIr, da{ß Konsens, da sıch auf Fragen ezieht, 1n
innerhalb der Gemeinschaft der Kırchen stehen. Darüber hınaus denen Übereinstimmung für dıe Einheit unabdıngbar ISt, eiınen
sichert ıhre Teilnahme, da s1e Repräsentanten iıhrer Kirchen 1n posıtıven Beıtrag ZUr Versöhnung unserer Kıirchen und ıhrer

Ämter darstelltTreue gegenüber der Lehre und Sendung der Apostel sSOW1e
Mitglieder des bischötflichen Kollegiums sind, die historıische
Kontinuität dieser Kiırche mit der apostolischen Kirche und Vgl Gemeijnsame Erklärung ber die Eucharistielehre, Abs 1, die
ihres Bischots mi1t dem ursprünglıchen apostolischen Amt Die in äahnlicher Weise VOIN einer erreichten Übereinstimmung bezüglıch

der Eucharistielehre spricht. D  D In der englıschen Sprache (= undGemeinschaft der Kirchen 1n Sendung, Glaube und Heiligkeit 1ın der deutschen: Übers.) WIr:! das Wort „Priester“- benutzt,1ın Raum un Zeıt wırd auf diese Weıse 1MmM Bischof symbolisiert 7wel verschıedene griechische Worte bersetzen hiereus, das der
un ewahrt. Darın lıegen dıe wesentliıchen Züge dessen, W as kultischen Ordnung angehört, und presbyteros, das einen Altesten ın
ın unseren beiden Tradıtionen Ordınatıon 1n der apOSTtO- der Gemeinde bezeichnet. Vgl Gemelnsame Erklärung ber dıe
lıschen Sukzession verstanden wıird Eucharistielehre, Abs Der angliıkanische Gebrauch des Wortes

„Sakrament“ ist bezüglıch der Ordination eingeschränkt durch die
Unterscheidung, dıe die 39 Artikel (Artikel XV) machen zwıschen

Schluß den „beiden Sakramenten des Evangelıums“ un!: den „tünf allgemeın
sogenannten Sakramenten“. Artıkel C DE  A spricht diesen letzteren die

Wır sınd u1l5s5 der Probleme, die durch das Urteil der r’O- Bezeichnung „Sakrament“ ıcht ab, sondern unterscheıidet 7zwıischen
ıhnen un den beiden „VOoN Christus eingesetzten“ Sakramenten, diemisch-katholischen Kirche ber die anglikanıschen Weihen BC- 1m Katechismus als „heilsnotwendig“ tür alle Menschen beschrieben

stellt werden, vollkommen bewußfßt. Die Entwicklung der Auf- werden.
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Praktische Theologie 4-19
Internationaler Kongreß der Pastoraltheologen In Wiıen

Eınen großangelegten wissenschaftlıchen Kongreß hat dıe der AusSs Blottendorf bei Böhmisch-Leıipa gebürtige Abt der
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen in der benediktinischen Doppelabtei Brevnov-Braunau, Franz
eıt VO bıs ZU Januar ın Wıen veranstaltet. und Stephan Rautenstrauch, im Rahmen seiıner Neuordnung
150 Theologen Professoren, Dozenten, Assıstenten un: der theologıischen Schulen die Pastoraltheologie als elb-

ständıge wissenschaftliche Disziplin konzıpiert. DıieStudenten AusSs den Nıederlanden, der Bundesrepublıik
Deutschland, der Deutschen Demokratischen Republık, Marıa Theresia begonnenen und ıhrem Sohn und
der Schweıiz, Österreich, Jugoslawien, Ungarn und Polen Nachfolger weitergeführten Retormen siınd bıs heute 1im
traten sıch 1n VWıen, den 200)jährigen Bestand ıhrer europäıschen Raum wırksam geblieben. Das WAar Grund
Diszıiplin, der Praktischen Theologie, tejern. 1774 hatte SCHNUß, der eigenen Herkunft gedenken.
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heit 1ın den Ansätzen der wıssenschaftstheoretischen Grund-\l"=| [ die Vergangenheit, sondern die

Zukunft interessiıerte legung klar UÜbereinstimmend wurde testgestellt, daß
noch viele Fragen often sind: Es gelang noch nıcht, für die

Doch nıcht der historische und historisierende Rückblick Praktische Theologie ıne ausreichende wissenschaftstheo-
sollte den Kongrefß „Praktische Theologie T 210724° retische Grundlegung finden (Lehmann), das Verhält-

nN1s Theorie—Praxıs wırd der Kırche Z Problem, wenndominıeren. Dıie Veranstalter wollten iıhre Autmerksam-
eıt der gegenwärtigen Sıtuation der Praktischen Theo- s1e siıch ıhrer Funktion 1n der Gesellschaft nıcht siıcher 1St

(Greinacher), die Praktische Theologie hat hinsichtlichlogıie un: iıhren Aufgaben 1n der nächsten Zukunft wid-
HCT Auch das Sammelwerk „Praktische Theologıie heute“, ıhrer Methoden noch keine hınreichende Sicherheit

(Schröer), bei der Rezeption handlungswissenschaftlıcherıne Koproduktion der Verlage Christian Kaıiser, Mun-
chen, und Martthias Grünewald, Maınz (Herbst die Methoden siınd Wıderstände spürbar (Spiegel). „  1e€ Prak-
autf rund 700 Seıiten die Geschichte der Praktischen Theo- tische Theologie 1St durch die Nachbarschaft AUTtTONOM BC-
logıe, wissenschaftstheoretische Fragen, methodisch-didak- wordener Handlungswissenschaften 1n die Sıtuation einer
tische Probleme dieser SOWI1e Ansätze AUS der Prazxıs der dilettantischen Uferlosigkeit geraten, dıe sowohl Metho-
Kıiırche darstellen soll, 1St nıcht als Bılanz, sondern als denrausch W1e Methodenkater erzeugt”, ta{ßte Schröer die
Impuls für Gegenwart und Zukunft gedacht. Beıide Vor- Sıtuation ohl treftendsten INmM:

haben, Buch un: Kongreiß, wurden aut eiınem Symposıon
1m März des VEITSANSCHNCH Jahres in München konzıpiert. Der Zzweıte Kongrefßtag stand 1m Zeichen didaktischer

un curricularer Retorm: Fragen der Einführung, derDie nregung dazu Wr VO Ordinarıius für Praktische
Theologie der Theologischen Fakultät der Universität Aus- un Fortbildung, der Zusammenarbeit 7zwischen

unıversıtiren un: kırchlichen Instituten bewegten dıe1en, Ferdinand Klostermann, Aaus  Cn Arbeitskreise. Und hıer erwıes sıch die praktische Theo-
— als ekannt VOIAUS, da{fß die Theologie bisher logie eher als Pionierdiszıplin 1mM theologischen Lehrbe-

trıeh unNseiIier Fakultäten. Denn konstatıierte dernıcht DA besten velehrt worden und da{fß die Lehrart
weder der Wiıchtigkeit noch dem Umfange dieser Wıssen- Religionspädagoge Prot (Gert ÖOtto, Maıiınz, bissıg 1mM Bliıck
schaft entsprochen habe und tolglıch, da{fß hierin unstreit1g autf das Handwerk seiner theologischen Kollegen „Leh-
ine Ursache mitlıege, atfru NSeTrTe Seelsorger das nıcht findet nıcht statt“.
leisten, WOZU s1€e ıhr Amt verbindet. Es 1St demnach — Die Weitergabe dessen, W As einıge für Forschungsergeb-
umgänglich notwendiıg, ıne bessere Methode einzuführen, nısse halten, 1St noch lange nıcht Lehre Eın Großteil der
WenNnn WIr bessere Seelsorger haben wollen Mıt diesen Hochschullehrer 1St didaktisch ahnungslos, das Studium
Worten umrı( VOT 200 Jahren Rautenstrauch die Sıtua- einselt1g auf eın kognitive Flemente beschränkt, Erkennt-
t10on der Universitäts- Theologie. Grundfragen der theo- n1ısse der Studienrevolte VO  _ 1968 (etwa die, da{fß die
logischen Wissenschaft bewegten damals, Ww1€e S1e heute be- „Universıität ıne Lehrinstitution 1n der Gesellschaf’c un:
N. Dıie Praktische Theologie, zwischen Kirche un: der Gesellschaft willen, nıcht ıhrer selbst wiıllen,

auch nıcht einem kuriosen WissenschaftsverständnisGesellschaft stehend, w1e Prot Alois Müller (Fribourg)
ıhren Ort 1m Festvortrag darstellte, hat der Kıirche Ge- folgend der Wissenschaft willen 1St) siınd bıs heute
sellschaft und der Gesellschaft Kırche „vermitteln“. nıcht wirklich rezıplert.
Das hatte s1e aut ıhre Weıse E leisten, als Ss1€e als
selbständige unıversıtire Diszıplın „geboren“ wurde, das
wırd s1e heute und MOTISCH eisten haben Der ÖOrt, das Rezepte wollte INa nıc
Wıe dieser Vermittlung wiırd jeweıils 1E  C bestimmen
se1in. Dieser Ort WAar 1 eın anderer, als heute ISst, Der Kongreß hat auf die vielen anstehenden Fragen auch
wırd 1n verschiedenen Lebenswelten, Erfahrungsbereichen, Antworten geben versucht. Allerdings und das oll
Sınnproviınzen, gesellschaftliıchen Strukturen eın anderer besonders hervorgehoben werden wurde konsequent
se1n, WeNn auch Ahnlichkeiten bestehen ZU Beispiel vermieden, fertige Rezepte anzubieten. Es zibt heute keine
1mM Anliegen der Studienreform 1774 un: 1974 fertigen Kezepte mehr. Auch wurde die Flucht in die

Praxıs nıcht angetreten. Die Praktische Theologie ebt
Der gesamte Tag des Kongresses wWar wissenschafts- WAar VO  — einer größtmöglichen ähe Z Praxıs
t+heoretischen Fragen der praktischen Theologie gew1dmet. erreichen durch i1ne Rezeption handlungswissenschaftlıcher

Methoden mu{fß aber Theorie leiben (Schröer). DerAnhand des Theorie-Praxis-Problems (Prof. arl Leh-
INATIN , Freiburg 1. Br., un: Prot Norbert Greinacher, T Kongrefß hat keine Rezepte vorgelegt, aber für egen-
bingen Lehmann, infolge Erkrankung einer persOn- wart und Zukunft möglıcherweıse gangbare Wege aufge-
lıchen eilnahme Kongreißs verhindert, hatte seıne zeıgt: Profilierung der Praktischen Theologie gegenüber
Thesen 1n schriftlicher Oorm vorgelegt) und der rage den anderen theologischen Diszıplinen, Entwicklung eınes
nach den Forschungsmethoden 1n der Praktischen Theo- eigenen Methodenkanons, Rezeption handlungswissen-
logie (Prof. Yorick Spiegel, Gießen, und Prof Hennıig schaftlicher (soziologischer, psychologıscher, pädagogischer,
Schröer, onn wurden Gemeinsamkeıt w1e Verschieden- auch linguistischer, kybernetischer, publizistischer) Metho-
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den. Die Bedeutung VO  — praktischen Modellen, -ın der der sozialistischen Länder tast ohne Stimme blıeb, lıegt
Theorie oft betont, wurde VO  3 Prof Franz Haars- einem Teıl iıhr selbst, ın der falschen Be-

scheidenheıt iıhrer Vertreter, mıiıt den „Westlichen“ nıchtMN Nıjmegen, Beispiel einer Arbeit über die kritische
Gemeinde Ijmond un: Modell der „Supervısıon“ in eın gleichwertiges Gespräch treten können. Zum

anderen INAas aber auch se1n, da{fß die Theologen AUSals Prinzıp praktisch theologıscher Ausbildung konkret
VOT ugen geführt. den westlichen Ländern csehr mi1it „ihrer“ Theologie be-
In nıcht wenıger als 15 Arbeitskreisen versuchten dıe Teil- schäftigt a  N, auch noch über den eiıgenen aun
nehmer, die Thesen der Refterate einer kritischen ber- schauen können. Es Wr ohl ein Versiäumnıs, nıcht
prüfung unterzıehen, S1e weiterzuführen und VeI- auch einen Theologen Aaus Osteuropa mi1t einem Vortrag
schiedenen Spezialfragen erproben. Fragen grundsätz- Wort kommen lassen. Doch se1 n eingestanden,
liıcher Art, nach dem Verständnis VO' „Wırklichkeit“, da{fß gewiß dıe Chance der Begegnung in den Arbeitskrei-
„Empirıie”, Fragen nach der Erfahrung als Ort der Theo- SC  — und auch außerhalb des offiziellen Kongreßrahmens
logie wurden gestellt und andıskutiert mıiıt ungleıchem genutzt wurde.

Was 1n Wıen 1Ur 1n einem. sehr beschränkten aße g..Erfolg 1n den verschıiedenen Arbeitskreisen.
Was den Kongreß vielleicht entscheidendsten kenn- lang, Wr in Budapest erfolgreicher. twa Theologen
zeichnet un: den erfreulichsten un: ohl auch für die machten VO  >; der Möglıchkeıit Gebrauch, über das Wochen-
Zukunft vielversprechenden Erlebnissen machte, WAar das ende nach Budapest fahren Die Reise organısıert
selbstuverständliche Miteinander der Konfessionen. Die VO Osterreichischen Pastoralıinstitut sollte die Teil-
Sökumenisch oftene Atmosphäre, ın der hier evangelısche nehmer mi1t der ungariıschen Hauptstadt bekannt machen
wıe katholische Theologen nach gemeınsamen Antworten (soweıt das ın kurzer eıt überhaupt möglich 1st), aber
auf gemeinsame Fragen suchten, wurde allgemeın als ohl- auch mML1t der Budapester Theologie. Be1 eiınem Gespräch
tuend empfunden. Dıies afßt auch die Hoffinung berechtigt miıt Protessoren und Studenten der Budapester Katholisch-
erscheinen, da{fß ıin den Reteraten vorgetragene Vorschläge Theologischen Akademıie 1n der ungarischen aupt-
eınes Tages Wirklichkeit werden: Die Schaftung eines stadt z1Dt auch iıne Evangelisch-Theologische Akade-

mıe wurden Unterschiede w1e Gemeinsamkeıten derzumindest bikonfessionellen Forums für den Aus-
tausch VO  e} Forschungsinformationen (Schröer) und die Sıtuation der Theologie ın Ost und West deutrtlich: Der

Okumen1smus eLwa2 hat noch einen weıten Weg VOTL sich,Schaffung eınes Ständıigen GemeLhunsamen Ausschusses Theo-
logıscher Ausbildungsstätten auf Landeskirchen- bzw die ökumenische rage 1St historisch stärker belastet un:

m1t natıonalen Fragen verwoben. Dıi1e „kirchliche“ Tätıg-Diözesanebene (UOtto) Doch dıe Kontessionen tanden
nıcht 1Ur 1M theologischen Überlegen und beim Heurıigen keıt der au beschränkt sıch auf Orgelspielen i
die gemeınsame Sprache. In einem ökumenischen Wort- wobel eutlich wurde, daß diese Sıtuation weniger gesell-
gottesdienst in der Konzils-Gedächtniskirche in Wıen/ schaftlıch als vielmehr iınnerkirchlich edingt 1St Der prak-
Laınz (dıe auch Tagungsort der Wıener Diözesansynode tische Materialısmus der Menschen dürfte nıcht Nur tür dıe
WAalt un: des „Osterreichischen Synodalen organgs” 1St) Theologıie ın Ungarn das drängendste Problem se1n, autf
tand diese Gemeijnsamkeit auch ıhre liturgische Dımensıion. das ıne Antwort gefunden werden mu{fß

”I begrüße Besorgnis und Befürchtung“, hatte Prof.
Ludwig Bertsch SJ (Franktfurt) 1in seiner Begrüßungsan-Ansatze für mehr Begegnung zwischen

Ost und West sprache ZUuU Kongreßbeginn gesagt Besorgnis und Be-
fürchtung, den gestellten Aufgaben und Heraustorderun-

Rund Teilnehmer AUS sozıalıstischen Län- SCHl nıcht gerecht werden können. In seiner Dankes-
ern Dıie Praktische Theologie („zwischen Kırche und rede ZU Abschlufß des Kongresses sprach davon, daß
Gesellschaft“) hat ın diesen Ländern MI1t grundsätzlıch eın Lernproze(ß 1n Gang gekommen sel, da{fß der Kongrefß
verschiedenem gesellschaftlichem System 1M Vergleıich den Praktischen Theologen Arbeiıit tür wenıgstens weıl
den westlichen Demokratıen, Aus denen dıe zrofße ehr- Jahre eschert habe, WEenNnn nıcht für Jänger. Der Kongrefß
zahl der Theologen und alle Vortragenden STAMMLILECN, verstand sıch nıcht als Autweıis einer 200jährigen prak-

tisch-theologischen Bılanz, sondern als Impuls und die-dere Voraussetzungen und kommt eshalb auch ande-
ren Konsequenzen und Ergebnissen. Gewiß WAar un: SCH Impuls hat gegeben, viel kann schon knapp
das wurde VO  e Teilnehmern Aaus dem Osten auch gesagt nach seiınem Ende gESART werden.
für S1e die Begegnung mi1t der Praktischen Theologie Auch dıe Begegnungen des Kongresses, besonders mMi1it dem
des estens VO  3 Wert und Nutzen, schon alleın W as den ÖOsten, sollen und werden weitergehen. Dıie Praktische
Informationswert betrifit. Doch blieb diese Begegnung 1mM Theologie, vielen alleın schon gCn des Widerstandes
großen und ganzen ıne einselt1ge, zumındest W as den der Hierarchie be] ıhrer „Geburt“ sympathıisch, wıe Kar-
‚offiziellen“ Teil des Kongresses betriflt. Sprachschwier1g- dınal Könı1g ın seiner Begrüßungsansprache Ssagte, wırd
keiten daran gew1ß wenıgsten schuld, denn dıe ohl auch 1ın Zukunft Widerstand finden und hoftent-
Ost- Theologen verstanden nıcht NUurT, sondern sprachen liıch auch einıge Sympathıe.
auch ausgezeichnet Deutsch. Da(ß die Praktische Theologıe Franz ose Weißenböck


